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Vorwort

Meine Arbeit gliedert sich in zwei Teile. Der erste Teil beinhaltet eine

Einleitung und grundsatzliche Uberlegungen zum Thema.

Nach der Erlauterung der Schul- und Klassensituation und meiner Begrindung
fur die Auswahl dieses Themas gehe ich naher auf die Beschreibung meiner

Ziele und Uberlegungen ein.

Im zweiten Teil der Arbeit wird anhand der gelesenen Literatur der inhaltliche
Aspekt des Sachrechnens naher betrachtet. Anschliel3end werden die von mir
durchgefuhrten Unterrichtsbeispiele beschrieben und ein Projekt von der
Ideenfindung bis zur Durchfiihrung und Reflexion erlautert. Der praktische Teil

wird auch mit Fotos dokumentiert.

Eine Zusammenfassung uber meine veranderte Sichtweise, Uber positive und
negative Erfahrungen sowie Uber meine zukinftigen Vorstellungen in

Mathematik bilden den Abschluss meiner Arbeit.



1. Einleitung

1.1 Schul-und Klassensituation

Ich unterrichte an einer zweiklassigen Volksschule, die im Abteilungsunterricht
gefuhrt wird. Die Schulerinnen der 1. und 2. Schulstufe werden gemeinsam in
der 1. Klasse, die Schulerlnnen der 3. und 4. Schulstufe gemeinsam in der 2.
Klasse unterrichtet. Die Hauptgegenstdnde Deutsch und Mathematik konnten
im letzten Schuljahr dank einer dritten Lehrerkollegin in jeder Schulstufe
getrennt unterrichtet werden. Im Vorjahr Gbernahm ich als Klassenlehrerin die
zweite Klasse und unterrichtete in der 4. Schulstufe acht Schilerlnnen in den

Fachern Mathematik und Deutsch.

1.2 Grund fur die Beschaftigung mit dem Thema

Aufgrund meiner Ausbildung zur Lernberaterin betrachtete ich die Inhalte der
Schulbicher kritischer denn je, besonders bezuglich Sachrechnen. Da
Sachaufgaben in der 4. Schulstufe in vielfaltiger Form im Vordergrund stehen,
war es mir ein groRes Anliegen, mich mit dieser besonderen Thematik néher

auseinander zu setzen.

Beim Lesen der angegebenen Literatur wurde mir bewusst, dass mein
Unterricht im Bereich Sachrechnen sehr vom jeweiligen Schulbuch abhéangig
war, d. h. ich tUbernahm die meisten Aufgaben daraus ohne zu Uberlegen, ob
sie fur die Schulerinnen ,sinn-voll* waren. Wichtig war, dass in einer
Unterrichtsstunde viele Beispiele — meist &@hnliche — gerechnet wurden.
Gemeinsam wurde zwar der Sachverhalt besprochen, jedoch viel zu schnell
wurden richtige Rechenwege angeboten. Die Unterrichtsform war entweder
Frontalunterricht oder Einzelarbeit.

Diskutieren, Austauschen von Meinungen, Erklaren von Rechenwegen und
Verbalisieren der Ergebnisse, wie es auch der Lehrplan der Volkschule in

Mathematik vorsieht, kam in meinem Unterricht teilweise zu kurz.



1. 3 Meine Ziele und Uberlegungen

Ich nahm mir vor, jede zweite Woche zwei Unterrichtseinheiten einzuplanen,
die anders verlaufen sollten als die herkdmmlichen. Am Beginn meiner
Uberlegungen stand die Auswahl von Sachaufgaben, von denen ich annahm,
dass die Schilerinnen sich angesprochen fihlten. In Gruppen- bzw.
Partnerarbeit sollten die Kinder UUber die Aufgaben sprechen, ihre
Uberlegungen aufschreiben und gemeinsam Losungswege finden. Ich nahm
mir vor, den Schilerinnen ausreichend Zeit fur ihre Arbeit zu geben. Im
Anschluss daran wollte ich die Kinder auffordern, ihre Vorgehensweisen zu
dokumentieren und mit denen der anderen zu vergleichen. Meinen Stellenwert

als Lehrerin sah ich in der beratenden und unterstitzenden Tatigkeit.

Zusétzlich plante ich, den Schilerinnen auf3erschulische Lernsituationen in
Form eines Projektes anzubieten. Es interessierte mich, wie mathematische
Lerninhalte unter anderen Lernbedingungen umgesetzt und angewendet

werden.

Fur Rasch (2003) stellt ,ein Projekt ein echtes Problem dar, das Lehrer und
Schiler gemeinsam und in Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit handelnd

I6sen.”

Wichtig fur das spatere Leben ist die Fahigkeit zu entscheiden, wann welche
mathematische Technik eingesetzt werden muss. Sachrechenaufgaben und
fachertbergreifende Unterrichtsangebote ermdglichen aktives Lernen und
schaffen so viele Moglichkeiten fur die Auseinandersetzung mit der

Mathematik in Alltagssituationen.

Bevor ich im praktischen Teil meiner Arbeit die konkreten Planungsschritte und
Unterrichtsbeispiele dokumentiere, mdchte ich auf wichtige inhaltliche

Aspekte und Gestaltungsprinzipien des Sachrechnens eingehen.



2.

Praktischer Teil

2.1 Inhaltliche Aspekte des Sachrechnens

Spiegel und Selter (2007) meinen dazu:

Sachrechnen gilt als Oberbegriff fir die Auseinandersetzung mit

Aufgaben, die einen Bezug zur Wirklichkeit aufweisen. Ziel ist es, die

Erfahrungswelt der Kinder zu erhellen, zu diskutieren, zu strukturieren
und mit mathematischen Mitteln zu analysieren.

Nach Krauthausen und Scherer (2007) findet erst durch das Wechselspiel der

drei Bereiche (Mathematik, Umwelt und Kind) erfolgreiches Lernen statt.

Bei Franke (2003) fand ich folgende Gestaltungsprinzipien, die mir inhaltlich

sehr wertvoll erscheinen und die oben angefiihrten Definitionen unterstreichen.

Es sind dies:

1)

2)

~Sachrechnen ist in allen Schuljahren ein eigenstandiger Kernbereich*

Die Schiler sollen erkennen, dass Sachrechnen sowohl die Sicht auf die
Mathematik wie auch auf die Sache erfordert. Es sollte ein eigenstandiger
Inhaltsbereich ohne Verpflichtung auf den gerade zu Ubenden Lernstoff
sein. Dadurch werden vielfaltige Moglichkeiten zu facheriibergreifendem

Unterricht geboten.

.Die Auswahl der Aufgaben hat mit Blick auf die Schiler zu erfolgen®

Die Prasentationsformen (reale Situationen, authentische Materialien,
Bildaufgaben, Bild-Text-Aufgabe, Textaufgaben, Sachtexte, Projekte)
sollten im Wechsel den Schilern prasentiert werden. Durch vertraute
Situationen fuhlen sich die Kinder personlich angesprochen. ,Sinnstiftende*
Lernanlasse aus Alltagssituationen wie auch provozierende Fragen,

Sachtexte und Knobelaufgaben sind so oft wie moglich aufzugreifen.



3)

4)

,Die mathematische Gestaltung des Unterrichts erfordert vom Lehrer
individuelles Eingehen auf die Schiler”

Den Kindern muss geniigend Zeit gelassen werden um uber die Situation
zu sprechen. In der Losungsphase sollte der Denkprozess nicht
unterbrochen werden. Der Weg ist das Ziel, nicht das schnelle Finden der
Ergebniszahl! Sachrechenaufgaben lassen sich gut in der Freiarbeit, im
Stationsunterricht und im Projektunterricht integrieren. Dem Denken der
Kinder muss ein zentraler Stellenwert eingerdumt werden (Entwickeln von
Losungsstrategien, Anfertigen von Skizzen, Tabellen,..)

Der soziale Austausch in Kleingruppen bietet Moglichkeiten, sich
gedanklich — einmal als Sprecher, einmal als Zuhérer - auszutauschen und

Uber Losungswege zu diskutieren.

~Fehler und Irrwege sind ebenso Lernanlasse wie Losungsideen*®

Beim Reflektieren tUber Losungswege Uberdenken die Schilerinnen ihre
Vorgehensweise, versprachlichen sie und stellen sie den anderen vor.
Ohne die Kinder zu blamieren, sind auch falsche oder unvollstandige
Losungswege zu akzeptieren. Die Kinder haben ein Recht, Fehler zu
machen und Uber sie zu reden, um Irrtimer zu erkennen und daraus zu

lernen.

Interessant fir meine Auseinandersetzung mit der umfangreichen Thematik

der Sachaufgaben fand ich die Ausfiihrungen von Schmidt-Thieme (2003) in

,Gute Aufgaben im Mathematikunterricht der Grundschule®, S 157, die sich mit

der ,mathematischen Bewusstheit" im Mathematikunterricht beschatftigt:

Mathematik erschopft sich nicht in sturer Regelanwendung: ohne Kreativitat,
Intuition und Spald kommt man nicht weiter. Mathematik ist Grundlage fast
aller Anwendungen im taglichen Leben, ebenso auch eine Wissenschaft, die
faszinierende Dinge ohne scheinbaren Nutzen beinhaltet. Die
Schulmathematik ist eine Form der Mathematik, wie sie fur die Schule gut ist
und damit nicht schlechter oder unmathematischer ist als eine andere
Mathematik.



2. 2 Planungsschritte

Meine erste Aufgabe bestand darin, die Schilerinnen der 4. Schulstufe tber
mein ,Vorhaben® zu informieren. Nach den Semesterferien erklarte ich ihnen,
dass es in Zukunft alle 14 Tage (Montag oder Freitag) zwei besondere
Unterrichtsstunden geben wirde, in denen Sachaufgaben in Gruppen- oder
Partnerarbeit gelost werden sollten. Mein Anliegen war es, dass die Mitglieder
einer Gruppe die Aufgaben zuerst auswahlen und gemeinsam besprechen
sollten. Dann sollten dazu Rechnungen notiert und Ldsungen gefunden
werden. Im Anschluss daran hatten die Gruppen die Moglichkeit, ihre
Uberlegungen den anderen zu erklaren. Es war mir ein groRBes Bediirfnis,
ihnen verstandlich zu machen, dass nicht die richtige oder falsche Lésung im
Mittelpunkt steht, sondern das Engagement, der Umgang mit den anderen
Gesprachspartnern und das Bemihen, gemeinsam Loésungswege zu finden.

Unser oberstes Gebot war es, niemanden zu blamieren oder auszulachen.

Wir einigten uns, dass diese Aufzeichnungen auf bunte DIN A-4 Blatter
geschrieben werden sollten und jede Gruppe fur das Aufbewahren der
Unterlagen bis zur n&chsten Einheit selbst verantwortlich sei.

Diese Unterrichtseinheiten sollten in  Anlehnung an Rasch (2003)
folgendermal3en verlaufen:
1. Vorstellen der Aufgaben — bei mir als schriftliche Arbeitsanweisungen
2. Lo6sungsarbeit:
a) Findephase: Schulerinnen Uberlegen, diskutieren, verwerfen,
behaupten ihre Ideen...
slaute Phase*
b) Sicherungsphase: Schilerinnen notieren Rechnungen, finden
Lésungswege, begrinden ihr Tun,...
.leise Phase*
3. Vorstellen der Ergebnisse



2. 3 Unterrichtsbeispiele

Ab der vierten Februarwoche 2007 begann ich, meinen Unterricht im Bereich
des Sachrechnens in kleinen Schritten zu verandern.

Den Schwerpunkt meiner Arbeit verlagerte ich auf Textaufgaben, Sachtexte,
Knobelaufgaben und auf ein Projekt mit mathematischem Schwerpunkt.

Die Kinder durften die Mitarbeiterinnen bzw. die Partnerinnen frei wahlen mit
der Abmachung, dass die Mitglieder der Gruppen regelmaf3ig gewechselt

werden.

Nun einige Beispiele aus meiner Unterrichtspraxis, fur die acht

Unterrichtseinheiten zu je zwei Stunden aufgewendet wurden.

1.) Die Kinder einer 4. Schulstufe planen einen Lehrausgang in ein
Tiergehege. Um 8.00 verlassen alle Kinder die Schule. Die Busfahrt zum
Gehege dauert 45 Minuten, der Aufenthalt dort 3 Stunden.
Wann soll sie der Bus beim Zoo wieder abholen, wenn die Kinder nicht langer
als etwa eine Viertelstunde auf ihn warten wollen?
Dazu gab es 4 Mdglichkeiten:

um 11.00 Uhr um 12.00 Uhr um 13.00 Uhr um 14. 00 Uhr

Um die verschiedenen Gedankengange zu verdeutlichen, habe ich das
Ergebnis jeder Gruppenarbeit genau so dokumentiert wie es die Schulerinnen
schriftlich notiert und mundlich erklart haben.
Gruppe 1: 45~1 Stunde = 8.00 + 3.00 + 1.00 = 12.00 Uhr

Um 8.00 fahren sie weg, dann sind sie 3 Stunden dort, die

haben wir zusammengezahlt, dann noch 1 Stunde, weil 45

gerundet 1 Stunde ist.

Gruppe 2: 8.00 + 1.00 = 9.00 + 3.00 = 12.00
Wir haben zu 8.00 1 Stunde dazugegeben, weil die Fahrt 45
Minuten dauert, und sie nicht lAnger als 15 Minuten warten

wollen. Dann kommen noch die 3 Stunden dazu.



Gruppe 3: Wir haben keine Rechnungen aufgeschrieben, weil wir auf die
Uhr geschaut und die Rechnung abgezahlt haben: 8.00 + 45 =
8.45+3=11.45+15=12.00

Mich erstaunte, auf welche unterschiedliche Art und Weise die Kinder zum
richtigen Ergebnis gekommen sind. Die Schreibweisen von Gruppe 1 und
Gruppe 2 waren mathematisch nicht korrekt. Durch die zusatzlichen
mundlichen Erklarungen der Schilerlnnen hatten fir mich die verschiedenen
schriftlichen Notizen so wie die Aussagen der Gruppe 3 ihre Berechtigung. Bei
dieser ersten ,anderen® Mathematikstunde stand fur mich die Arbeit in der
Gruppe und das gemeinsame Bemuihen um eine LOosung im Vordergrund.
Aufgaben zum Thema ,Uhrzeiten® wurden zu einem spateren Zeitpunkt

mundlich und schriftlich genau behandelt.

2.) Die tiefste Stelle der Erde ist der Marianengraben mit 11 034 m unter dem
Meeresspiegel. Der héchste Berg der Erde, der Mount Everest, ist

8 848 m hoch. Berechne den Unterschied zwischen der tiefsten und der
hochsten Stelle auf der Erde.

Alle Arbeiten, die in Partnerarbeit durchgefuhrt wurden, hatten dasselbe
Ergebnis, namlich 2 km 186 m.

Auf meine Frage, warum diese Aufgabe so gerechnet wurde, waren die
Antworten ebenfalls dhnlich: ,Hier steht ja Unterschied, da muss man immer

minus rechnen.”

Da der Begriff ,Meeresspiegel” den Kindern vom Unterrichtsfach
Sachunterricht bekannt war, animierte ich sie, alles zu sagen, was ihnen dazu
einfiel. Alle diese Aussagen beinhalteten Beispiele, die sich mit ,Uber dem

Meeresspiegel" beschatftigten.



Ich las den Text noch einmal vor. Einem Schdler fiel auf, dass da ja ,unter dem
Meeresspiegel” steht. Auf meine Frage, was das denn bedeute, bekam ich die
Antwort: ,Man kann auch unter der Erde messen.” Ein Kind fertigte an der

Tafel eine Skizze an und beschriftete sie.

Meine néchste Frage war: ,Wo beginnt man zu messen?* Die Kinder
antworteten einstimmig, dass dies beim Meeresspiegel sei. Wir betrachteten
die Skizze noch einmal genau. Der Hohenunterschied zwischen den beiden

Punkten war gefragt.

Derselbe Schiler wie oben erwdhnt bemerkte, dass man da ja eigentlich
,<Zusammen zahlen“ muss, weil das eine von unten bis zum Meer, und das
andere vom Meer bis oben gemessen wurde. In der Mundart, die unsere
Schilerinnen zu Hause sprechen, bedeutet ,zusammen z&hlen* so viel wie
,<zusammen rechnen®. Der Schiler wollte damit ausdriicken, dass es sich um
eine Plusaufgabe handelt.

Fur die Mitschiler war dieser Losungsschritt auf einmal einsichtig und sie

meinten, dass sie den Text zu ungenau gelesen héatten.

Fur mich war dies ein sehr lehrreiches Beispiel, wie Schilerinnen bei ihrer
mathematischen Uberlegung von Signalwértern abhangig sind. Unterschiede
wurden bis jetzt immer durch Minusrechnungen gel6st. Laut Franke (2003)
.passieren solche Identifikationsfehler, weil Signalwoérter als Hinweis auf eine

Rechenoperation verstanden werden."”

3.) Einige Jahreszahlen von der Festung Hohensalzburg: Erbaut 1077,
umfassende Umbauten von 1465 bis 1519, 1861 als Festung aufgelassen.

Stelle selbst Rechenaufgaben mit diesen Zahlen zusammen!



Gruppe 1:

Gruppe 2:

Gruppe 3:

Gruppe 4:

Die Begriffe ,umfassende Umbauten“ waren nicht verstandlich.
Ich half, indem ich das Wort ,Umbau® mit ihnen besprach. Wir
fanden dafir Worte wie ,Veranderung, Renovierung®. Beispiele
daflr brachten die Kinder dann von zu Hause, da bei manchen
gerade umgebaut wird. Das Wort ,umfassend” wurde mit ,viel
Arbeit, die lange dauert* umschreiben.
Fragestellung : Wie lange wurde die Festung umgebaut?

1519 — 1465 = 54 Jahre

Die Kinder hatten mit dem Begriff ,Festung” Schwierigkeiten.
Ich erinnerte sie daran, dass wir in Sachunterricht Gber das
Wahrzeichen von Salzburg gesprochen hatten. Sie stellten an
mich die Frage, was sie da ausrechnen sollten. Ich forderte
sie auf, fur die Mitschiler Fragen zu formulieren.
Fragestellung: Wie alt ist die Festung?

2007 — 1077 = 930 Jahre

Frage dieser Gruppe an mich, wie viele Fragen das sein

mussen. Ich sagte ihnen, dass sie soviel wie moglich

formulieren sollten.

Fragestellung: Wie viele Jahre wurde die Festung umgebaut?
1519 — 1465 = 54 Jahre

Fragestellung: Wie viele Jahre sind seit 1861 vergangen?
2007 — 1861 = 146 Jahre

Die Kinder wollten von mir wissen, was das Wort ,aufgelassen”
bedeutet. Ich empfahl ihnen, im Wérterbuch nachzusehen.

Ein Kind fand dazu: abschaffen, Auflassung, Stilllegung.

Ein anderes Kind meinte, dass unsere Post im Ort vor zwei
Jahren aufgelassen wurde. Die Gruppe einigte sich, dass ab
1861 die Festung nicht mehr bewohnt war.
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Fragestellung: Wie lange dauerte der Umbau?
1519 — 1465 = 54 Jahre

Fragestellung: Wie lange ist die Festung schon aufgelassen?
2007 — 1465 = 146 Jahre

Fragestellung: Wie alt ist sie?
2007 - 1077 =930 Jahre

Bei der Besprechung der einzelnen Gruppenarbeiten wurden die Fragen und
die dazugehorenden Rechnungen an die Tafel geschrieben. Die Formulierung

~Wie lange dauerte der Umbau?“ war bei allen Gruppen gleich.

Auf meine Frage nach der Begrindung meinten die Schilerinnen, dass man

da sofort weil3, was man rechnen soll, weil da ,von - bis" steht.

Die Kinder hatten Schwierigkeiten, Begriffe zu verstehen, da sie nicht unserer
gangigen Alltagssprache entsprechen. Bei diesem und ahnlichen Beispielen
bemerkte ich, dass die Schilerinnen im bisher praktizierten Unterricht in
Bezug auf ,offene Aufgabenstellungen®, wie sie Franke (2003) nennt, zu wenig
Moglichkeiten und Zeit hatten, sich mit dieser Form des Sachrechnens

auseinanderzusetzen.

4.) Welche Rechengeschichte passt zu dieser Aufgabe? 8 -24

a) Von 24 Ufos sind 8 abgesttirzt. Wie viele sind Ubrig?

b) 8 Ufos fliegen tiber Osterreich, 24 uber Italien. Wie viele sind das
zusammen?

c) 24 Aulierirdische fliegen in 8 Ufos. Wie viele AulRerirdische sitzen in
jedem Ufo?

d) In 8 Tagen muss ein Ufo wieder zurtick zu seinem Planeten.
Wie viele Stunden kann es noch tber die Erde fliegen?

e) Keine der Rechengeschichten passt
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Diese Aufgabe wurde ebenfalls in Gruppenarbeit durchgefihrt. Interessant
war, dass sich alle Schulerinnen einig waren, dass die Rechengeschichten a),
b), c) auf keinen Fall passen, da sie die Rechenwege von &hnlichen Beispielen
dafur kannten. Manche Kinder schrieben als Denkhilfe ein Minus, ein Plus und
ein Divisionszeichen dazu. Mit der Aussage von d) konnten sie inhaltlich nicht

wirklich etwas anfangen, also wurde e) angekreuzt.

Die Aufgabenstellung wurde von mir noch einmal langsam vorgelesen, die
Betonung lag auf den Wortern ,8 Tagen, Stunden®. Ein Kind fragte, ob das Ufo

dauernd — alle 8 Tage — nur fliegt.

Einige Kinder meinten, dass es so ist. Andere waren sich nicht sicher. Eine
Schilerin sagte, dass die Angabe unvollstandig ist, weil man eben nicht weil3,
ob das Ufo dauernd fliegt oder nicht.

Genau aus diesem Grund kreuzte ihre Gruppe e) an. Daraufhin erwiderte ein
Bub, wenn das Ufo standig alle 8 Tage ohne Unterbrechung fliegt, dann passt
die Rechnung 8 - 24 , weil ein Tag 24 Stunden hat. Ein anderer Mitschiler
mischte sich ein, dass kein Fahrzeug in der Luft oder sonst irgendwo 8 Tage
ohne Auftanken fliegen kdnnte. Daraufhin entstand eine rege Diskussion bei

den Buben Uber Treibstoffe, mit denen Ufos betrieben werden.

Interessant war, dass sich die Schilerinnen auf die Losung d) erst im
gemeinsamen Gespréach eingelassen haben. Es blieb bis zum Schluss offen,

welche der vorgeschlagenen Version Gultigkeit hatte.
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2. 4 ldeenfindung fur das Projekt ,Moor und mehr..."

Da wir uns als KlimablUndnisschule regelmé&Rig mit Themen der Natur
auseinandersetzen, reifte in mir die Idee, einen Lehrausgang mit
mathematischem Schwerpunkt im nahe gelegenen vertrauten Naturpark
.Heidenreichsteiner Moor* durchzufiihren. Mit diesem Projekt wollte ich den
Schiulern der 4. Schulstufe als Abschied von der Volksschule einen
besonderen Tag anbieten. Da ich in Mathematik nur 8 Kinder in der 4.

Schulstufe unterrichtete, wurde dazu auch die 3. Schulstufe eingeladen.

Der Geschaftsfuhrer Herr Reinhard Sprinzl, der ein sehr kreativer und
aufgeschlossener Mensch gegeniiber Neuem ist, war bereit, mich in meinem
Vorhaben zu unterstitzen. Das erste Gesprach fand am 1. Juni 2007 statt. Wir
einigten uns auf Gruppeneinteilungen und fixierten als Termin den 18. Juni
2007 von 7.30 Uhr bis 10.30 Uhr mit einer Pause von 15 Minuten. Da die
Gruppen selbsttatig und eigenverantwortlich arbeiten sollten, wahlten wir fur
den Aufgabenbereich einen Teil des Rundwanderweges, der ungefahr einen

Kilometer umfasste.

Weiters fixierten wir den 22. Juni 2007 fur die Prasentation der
Gruppenarbeiten, fur die zwei Unterrichtseinheiten geplant waren. Das Projekt
betitelten wir mit ,Moor und mehr...* Als Begleitperson sollte meine Kollegin
Luise Hauer, die die 3. Schulstufe in Mathematik unterrichtete, fungieren.

Bevor ich die Durchfiihrung meines ,besonderen Lehrausganges*
dokumentiere, méchte ich kurz den Begriff ,Projekt” erklaren und meine
spezifischen Zielsetzungen beschreiben.
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2.5 Begriffsklarung und Zielsetzungen

Winter (1992) beschreibt den ,Projektunterricht als umwelterschliel3endes
Sachrechnen, bei dem Uber einem gewissen Zeitraum der Stundenplan aul3er

Kraft gesetzt wird, indem sich alle Aktivitaten auf ein Thema konzentrieren.”

Fur meinen projektorientierten Unterricht setzte ich mir folgende Ziele:

Die Schiler sollten:

.) ihr mathematisches Wissen in einer ihnen vertrauten Umgebung
unter anderen Bedingungen anwenden kdnnen

.) sich bewusst werden, welchen wichtigen Stellenwert Mathematik in
unserem Alltag einnimmt

.) mundliche und schriftliche Anweisungen verstehen

.) durch Diskutieren, Untersuchen und Vergleichen zu Lésungen kommen

.) sich mit MaRRbeziehungen und dem Kompass zurechtfinden

.) Aufgaben nach der Dringlichkeit auswahlen

.) sich die dafiuir vorgesehene Zeit einteilen kbénnen

.) in einer Gruppe sozial handeln

.) fahig sein, bei der Prasentation der Arbeiten ihre Meinungen
schriftlich und mindlich zu dokumentieren

.) uns Erwachsene als Helfer und Berater sehen

Krauthausen und Scherer (2007) meinen, dass bei einem Projekt
Umweltsituationen mithilfe der Mathematik verstanden, erschlossen und
erkundet werden missen: ,Die Sache und ihre Erkundung steht im
Vordergrund, die Mathematik hilft bei der ErschlieBung und beim Verstehen

der Umweltsituation und liefert neue, teils tiefere Einsichten.”
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2.6 Information fiur die Schilerlnnen

Parallel zu den Vorbereitungen in- und aulRerhalb des Naturparks erzahlte ich
den Schilerinnen der 3. und 4. Schulstufe, dass ich mit ihnen einen
besonderen Vormittag im Naturpark ,Heidenreichsteiner Moor“ verbringen
mdochte. Da dies ein bekanntes Gelande fiur sie ist, sprachen wir von bereits
durchgefiihrten Lehrausgangen und Unternehmungen und was davon in
Erinnerung geblieben war. Bekannte Einrichtungen und ihre Funktionen
wurden besprochen: Aussichtsturm, Prigelsteg, Moortretanlage,

Handpumpbrunnen, Teich, Moorarium,...

Weiters informierte ich sie darlber, dass ich mit Herrn Sprinzl, der den Kindern
bekannt ist, Aufgaben zusammenstellen werde, die in verschiedenen Gruppen

geldst werden sollten.

2.7 Vorbereitung der Aufgabenroute

Entlang des von uns gewahlten Weges gibt es einige Besonderheiten, die wir
in mathematische Aufgaben einbinden wollten: Birke mit einem Gewéchs,
Prigelsteg, Spechtbaum, Holzskulptur, Waldthron, Moorarium, Hochstand,

Handpumpbrunnen,...

Wir bestimmten die Startpositionen fiur die vier Gruppen und markierten die
Aufgabenstationen mit gelber und blauer Farbe. Vorbereitet wurden drei fix
montierte MaRRbander, vier Nagelbretter mit je einem Meter, vier Hammer und

eine Kiste mit Nagel in unterschiedlicher LaAnge und Starke.

All das fand sich entlang der Aufgabenroute. Bei den Startpositionen lagen
jeweils  vier  Baumscheiben  unterschiedlicher = Baumarten. Beim
Handpumpbrunnen befanden sich zwei Kubel (10 I, 5 ) und zwei MalRbecher
l, %2 0.
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2.8 Vorbereitung der Arbeitsauftrage

Wir stellten fir jede Gruppe teilweise gleiche, teilweise unterschiedliche
Arbeitsauftrage zusammen. Die zu lésenden Aufgaben schrieb ich auf zwei
weil3e DIN A-4 Blatter. Fur mich war es wichtig, dass sich die Schilerinnen
einen Uberblick tiber die verschiedenen Stationen verschaffen konnten und
schnell zu Entscheidungen aufgrund der Dringlichkeit bereit waren. Platz fur
Losungen war auf zwei gelben Blattern, auf denen fortlaufende Nummern

entsprechend dem Aufgabenblatt standen (siehe Anhang).

In jeder Gruppe sollte es einen Sprecher, einen Schreiber und einen
Zeitnehmer geben. Der Sprecher war fur das Einholen von Information
verantwortlich, ebenso fur die Prasentation in der Schule, der Schreiber fur das
Aufschreiben der Losungen und der Zeitnehmer fur das Stoppen der Zeit, die

fur eine Aufgabe gebraucht wurde.

Aufgaben, die fir alle Gruppen gleich waren:

- Gerauschprotokoll: Bestimmt mit dem Kompass die
Himmelsrichtungen! Lauscht 3 Minuten auf die Gerausche des
Waldes! Merkt euch, welche Gerausche aus welchen
Himmelsrichtungen kommen und sagt sie dem Schreiber an!

- Geht zum Spechtbaum (zum Waldthron,...) und nehmt mit eurer
Schnur den Umfang ab. Ubertragt ihn auf das MaRband und tragt die
genaue Lange ein!

- Zahlt auf eurer Holzscheibe die Jahresringe! Erkennt ihr die Baumart?

- Geht zur Nagelstation: Schlagt auf dem Brett ( I=1m) 3 Nagel ein, die
jeweils den Abstand von ca. 25 cm haben und somit das Brett in 4
gleiche Teile teilen

- Marschiert zur Buche! Wie viele Schuhlangen braucht ihr fur eine

Umrundung? Schreibt auch die Schuhgré3en dazu!



16

2.9 Durchfuhrung des Projektes

2. 9.1 Einstieg

Nach der Begrif3ung erfolgte eine kurze Erklarung zur Entwicklung von der
Natur- zur Kulturlandschaft. Herr Sprinzl erklarte den Kindern, dass Menschen
die Kulturlandschaft geschaffen und sie nach bestimmten Kriterien eingeteilt
haben, um sie fir ihre Nutzbarkeit zu verwenden. Nach einem Marsch von ca.
15 Minuten, bei dem uber die touristische und wirtschaftliche Nutzbarkeit des

Naturparks gesprochen wurde, gelangten wir zum Aufgabenbereich.

2. 9.2 Durchfihrung

Nach der Begehung des Aufgabenweges wurden die Kinder aufgefordert, sich
in vier Gruppen einzuteilen. Die Einteilung erfolgte nach freier Wahl unter der
Bedingung, dass zwei Schuilerlnnen der 4. Schulstufe in jeder Gruppe sein
missen. So entstanden zwei Gruppen zu je vier Kindern und zwei Gruppen zu

je funf Kindern.

Die Schilerinnen wurden Uber die Aufgaben des Sprechers, des Schreibers
und des Zeitnehmers informiert. Der Zeithehmer war auch fir die 15-mindtige
Pause, die um 9.00 bei einer bestimmten Raststelle stattfinden sollte,
verantwortlich. Die gemeinsame Pause sollte den Kindern Moglichkeit geben,

sich Uber ihre Arbeit auszutauschen.

Jede Gruppe bekam eine Schnur (ca. 2 m lang), einen Kompass, einen
Hammer und eine Armbanduhr und durfte sich drei N&agel aussuchen.
Schreibzeug lag ebenfalls bereit. Die Arbeitsblatter mit den Arbeitsaufgaben

wurden auf einem Klemmbrett jeder Gruppe Ubergeben.

So ausgeristet machten sich die Schilerinnen auf den Weg.



17

2. 9. 3 Beobachtungen

Die folgenden Beispiele lieferten uns interessante Einblicke in den
Kreativitatsreichtum der Kinder, der sich nur dann entfalten kann, wenn ihnen

gentgend Zeit und Mdglichkeiten geboten werden.

Wie bereits angefihrt, sollten drei Nagel auf einem Brett, das einen Meter

lang ist, im Abstand von ca. 25 cm eingeschlagen werden.

Gruppe 1: Von einem Malband,
das in der Nahe auf dem Weg
. montiert war, wurde mit der Schnur
eine  Strecke von 25 cm
abgenommen, mit dem Finger
gehalten, auf das Brett Ubertragen,
dort mit dem Finger markiert und
dementsprechend

wurden die Nagel eingeschlagen.

Gruppe 2: Eine Schiulerin, die zufallig im Rucksack
ein Geo-Dreieck mithatte, kam auf die Idee, 7 cm +
7 cm + 7 cm + 4 cm auf dem Brett zu messen. Mit
einem Nagel wurde jeweils der Endpunkt der
Strecke ins Holz geritzt und dann wurden die

Nagel eingeschlagen.

Quelle: Gerlinde Nosko
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Gruppe 3: Ein Schuler der Gruppe meint, dass der Kompass ungefahr 5 cm
Jlang” ist. Damit wurden die Abstdnde gemessen, d. h. 5 mal der Kompass
angelegt, jede WeiterfUhrung mit dem Finger markiert und die Nagel
eingeschlagen.

FUr mich als Beobachterin waren die vier Abstande zwischen den Né&ageln

ziemlich gleich.

Gruppe 4: Die Nagel wurden in ungefahr gleichen Abstanden eingeschlagen,

jedoch blieb fast die Halfte des Brettes frei.

Die Nagelbretter wurden in der Schule im Anschluss an die Prasentation der

Gruppenarbeiten verglichen und besprochen.

Fur eine Gruppe stellte sich die Frage,
“ wie lang wohl die Schnur sei. Ein
" Schiiler nahm die Schnur, mal} sie an
seinem Korper entlang und meinte: ,Ich
bin 1 m 60 cm grof3. Die Schnur ist
langer, also glaube ich, sie ist ungefahr 2

m lang.”

Qu*é‘ilel. erlinde Nosko
Beim Schatzen des Gewichtes der Holzskulptur wurde in einer Gruppe ein Kind
gehoben, dessen Gewicht ungefahr 35 kg betrug. Dann wurde probiert, die
Skulptur zu heben. Alle waren sich einig, dass sie schwerer als 35 kg sei. Sie
schatzten sie auf 40 — 50 kg. In Wirklichkeit betrug das Gewicht 116
Kilogramm.

( Siehe Anhang: Arbeitsblatter mit allen Arbeitsaufgaben)
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Beim ,Buchenbeispiel”, bei dem die Kinder die Buche mit ihnren Schuhen
umrunden sollten, wollte ein Kind wissen, wie lang sein Schuh sei. Er wurde
deshalb auf das MaRRband gelegt, das sich in der Néhe befand.

Im Zuge der Diskussionen zu den vielfaltigen Aufgaben vergal3en die
Zeitnehmer oft, die Zeit zu stoppen und neben den Aufgaben auf dem
Arbeitsblatt einzutragen. Die Zeitdauer wurde dann im nachhinein geschatzt

und aufgeschrieben.

Zwei Gruppen befanden sich punktlich um 9.00 Uhr bei unserem vereinbarten
Platz. Die anderen beiden Gruppen kamen spater, da sie einen weiteren Weg
hatten bzw. die angefangene Aufgabe noch beenden wollten. Wahrend die
Kinder ihre Jause al3en, ergaben sich so manche ,fachlichen* Gespréache tber

die unterschiedlichen Aufgaben.

Bei dieser Gelegenheit wurde fur 10.30 Uhr ein Treffpunkt fir unseren
Ruckweg zum Parkplatz ausgemacht. Diesen Zeitpunkt hielten alle Gruppen

ein.
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2. 10 Weiterarbeit in der Schule

In der Schule hatten die einzelnen Gruppen die Maoglichkeit, die
Sachaufgaben, die nicht unbedingt an den Naturpark gebunden waren, fertig

zu Uberlegen.

Im Zuge dessen wurden die Gruppen von mir auch aufgefordert, ihre
Meinungen zu diesem ,besonderen“ Lehrausgang schriftich zu

dokumentieren.

Anregungen dazu standen an der Tafel: Wie hat es euch gefallen? Was hat
euch am besten gefallen? Warum? Habt ihr Ideen, was man besser machen
konnte? Was hat euch nicht gefallen? Was war unverstandlich?

Schreibt auch eure selbst erfundenen Sachaufgaben an die Tafel! (Anhang)

Fur diese diversen Arbeiten bendtigten wir drei Unterrichtseinheiten.

2. 11 Prasentation

2.11.1 Allgemeines Feedback

Bei der Prasentation, die zwei Unterrichtsstunden dauerte, waren meine
Kollegin Frau Hauer und Herr Sprinzl anwesend, der die vier Nagelbretter
und die Baumscheiben mitbrachte. Jede Gruppe hatte durch ihren Sprecher
nun die Moglichkeit, ihre Meinungen zu diesem Vormittag zu dokumentieren.
Die folgenden Aussagen wurden von den Aufzeichnungen der jeweiligen

Gruppen fast wortgetreu ibernommen.

Gruppe 1: Uns hat alles gut gefallen, z. B. die Gerdusche zu entdecken, den
Umfang der Birke mit der Schnur zu berechnen, zu schatzen wie hoch der
Spechtbaum ist, wie viel kg die Holzskulptur wiegt und die Jahrsringe zu
zahlen. Jessi hat sich mit dem Kompass nicht ausgekannt und Marcel wusste
nicht, wie man eine Flache berechnet. Die Rechenbeispiele haben uns nicht

gefallen.
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Gruppe 2: Im Naturpark haben wir viel gelacht. Das Gerauschprotokoll und das
Buchenbeispiel hat uns sehr gut gefallen. Wir fanden die Holzeule schon. Uns
hat es genervt, dass wir unser Nagelbrett nicht gefunden haben. Sauer wurden
wir, als wir bemerkten, dass Manuel nicht auf die Uhr gesehen hat. Bei den
Rechenbeispielen haben wir uns schwer getan. So einen Ausflug konnten wir

ofters unternehmen.

Gruppe 3: Es hat uns alles sehr gut gefallen. Am besten den Umfang der Birke
mit der Schnur zu berechnen und zu schéatzen, wie grol3 der Spechtbaum ist.
Das Nagelbrett zu suchen war sehr lustig. Den Kompass hétte man besser

erkléaren sollen.

Gruppe 4: Bei der ersten Station ist es fur uns alle leicht gewesen. Danach
haben wir in alle Richtungen gehorcht. Dann sind wir auf die Losung

gekommen. Bei den 10 Minuten ist es bei der Zeit gut gegangen.

Bei der zweiten Station haben wir zuerst den Waldthron suchen missen. Das
war ziemlich schwierig. Auch den Umfang mit der Schnur abzumessen war
schwer. Danach haben wir uns gar nicht ausgekannt. Dann hatte Jessica eine
Idee, dass wir zu einem Mal3band gehen missen. Wir haben nur 4 Minuten

gebraucht.

Bei der dritten Station sind wir viel gegangen, bis wir zum Spechtbaum
gekommen sind. Dann haben wir die Hohe des Spechtbaumes in cm
geschatzt. Bei dieser Aufgabe haben wir uns leicht getan und mit der Zeit von

8 Minuten sind wir gut mitgekommen.

Bei der vierten Station ist es uns gut gegangen, aber das Gewicht der

Holzskulptur zu schétzen ist uns schwer gefallen.

Uns hat alles gut gefallen, weil wir gerne herumlaufen und etwas im Freien

machen. Die Fragen kdnnte man besser erklaren.
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2.11. 2 Analyse der selbst erfundenen Sachaufgaben

Im Anschluss daran, wurden die selbst erfundenen Rechengeschichten
prasentiert. Jede Gruppe forderte die Mitschilerinnen auf, die an der Tafel

gezeichneten bzw. geschriebenen Rechengeschichten zu l6sen.

Gruppe 1: Wie hoch ist der Baum, wenn ein Ast vom anderen 1 m auseinander

ist und auf einer Seite 10 Aste sind? Skizze dazu an der Tafel.

Kommentare der Mitschulerinnen:

Der Baum ist 10 m hoch. — Ein Baum hat doch nicht auf jeder Seite gleiche
Aste. — Ein Baum ist rund, der hat ja gar keine Seite. — Das kann man nicht
rechnen. — Welcher Baum ist das Uberhaupt? Ein Nadelbaum oder ein

Laubbaum?

Mit so vielen Feststellungen war die Gruppe etwas ratlos. Der Sprecher der

Gruppe 1 meinte, dass das Ergebnis 10 m stimmit.

Weiterfuhrung durch die Projektleiter:

Was mir bei eurem Rechenbeispiel auf alle Falle abgeht, ist die Starke jedes
Baumastes, die hier nicht berlcksichtigt wurde. Wie dick kdnnte ein Ast im
Durchschnitt sein? Einige Schiler meinten 10 cm, andere waren der Meinung,
dass dies zu viel ist. Die Kinder einigten sich auf 5 cm im Durchschnitt. Die
Aste sind unten breiter und je héher umso dunner. Ist ganz unten auf dem
Boden auch ein Ast? Die Schiler verneinten.

Also, wenn ihr meint, der Baum hat zwei Seiten, die pro Seite mit 10 Asten
bewachsen sind und jeder Ast ist ca. 5 cm dick, dann misste welches
Ergebnis stimmen? Ein Schiler meinte, dass laut dieser Angaben der Baum

ca. 15 m hoch ist.

Diesbezlglich wurde darauf nicht ndher eingegangen, da im Zuge der
Diskussion bezuglich des ,zweiseitigen* Baumes und der Starke der Aste

diese Aufgabe allen, auch der Gruppe 1, sehr wirklichkeitsfremd vorkam.
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Gruppe 2: Jonas braucht fur den Naturberg hinaufzugehen 15 min. Firs Berg

hinab gehen 8 min. Wie lange braucht er insgesamt? Skizze dazu!

Kommentare der Mitschilerinnen:

Er braucht 23 Minuten. - Das war aber eine sehr leichte Aufgabe. - Wieso
braucht er hinunter weniger? — Er ist vielleicht gelaufen oder schneller
gegangen. — Jonas ist woanders rauf und woanders runter gegangen. — Wie
wir auf Burg Kreuzenstein waren, sind wir auch den langen Weg hinauf
gegangen und den anderen hinunter bis zum Parkplatz. — Aber wir haben da
eine Fuhrung gehabt und sind nicht gleich wieder hinunter. Was hat Jonas dort
oben gemacht? - Irgendwas macht man doch auf einem Berg, wo man
hingeht?

Der Sprecher der Gruppe sagte, dass Jonas hinauf auf einem langeren und
hinunter auf einem kiirzeren Weg gegangen ist. Insgesamt hat er 23 Minuten

gebraucht.

Weiterfihrung durch die Projektleiter:

Beim Bergaufgehen ist zu berlcksichtigen, dass man bei manchen Bergen in
Serpentinen geht und dadurch einen langeren Weg hat und mehr Zeit
verbraucht. Noch dazu ist es vielleicht ein unbekanntes Gelande. Bergab geht
man zwar schneller, doch man spiirt es mehr in den Fuf3en, denn die kbnnen
da schon mehr wehtun. Das Beispiel ist sehr leicht zu I6sen. Man konnte es
aber noch weiter ausbauen. Habt ihr eine Idee, was man noch einbauen

konnte?

Die Schilerinnen brachten Vorschlage, z. B.:

- Jonas macht auf dem Berg eine Pause von einer Viertelstunde

- Jonas verletzt sich beim Runtergehen auf dem Knie und muss sich ein
Pflaster draufgeben. Das dauert ungefahr 10 Minuten

- Jonas legt sich in die Sonne und schléft eine halbe Stunde

- Jonas trifft jemanden und unterhélt sich funf Minuten
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Gruppe 3: Schatzt, wie hoch der Spechtbaum ist! Tafelbild: Baum

Kommentare der Mitschulerinnen: Das war ja unsere Aufgabe. Wir haben
19 m geschéatzt — Wie sollen wir denn in der Schule schatzen? — Das kann
man doch nur im Wald. — Man kann sich den Baum auch so vorstellen.

Weiterfuhrung von Herrn Reinhard Sprinzl:

Schatzen ist in unserem Alltag sehr wichtig, vor allem Waldbesitzer und
Forstarbeiter mussen beim Baumfallen ziemlich genau die Hohe eines
Baumes schatzen kdnnen, um keine Schéden zu verursachen und niemand
zu gefahrden. Hierfur lasst sich der menschliche Korper als Messinstrument

verwenden.

Als Beispiel wurde auf die Tafel ein Punkt
gemalt und einige Kinder mussten sich
soweit davon entfernen, bis sie durch ihre
B Gratsche den Punkt sahen.

Das ergibt einen Blickwinkel von ca. 45
= Grad

Quelle: Gerlidé Nosko

Jetzt wurde die Entfernung von einem Kind zur Tafel durch Abschreiten
geschatzt und anschlieRend mit dem Mal3band kontrolliert. Dann wurde die
Hohe vom FuRBboden zum Punkt gemessen. Es wurde festgestellt, dass die
Lange und die HOhe fast ident sind. Auf die Frage, was ein ,rechter Winkel* ist,
konnten die Schulerinnen einige Beispiele nennen. Um dieses Prinzip zu
verdeutlichen, wurden die beiden Schenkel des Geo-Dreiecks als die Hohe
und die Lange veranschaulicht. Die lange Seite des Dreiecks ist die Sichtlinie

durch die Gratsche.
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Als ,Draufgabe“ wurde die HOhe des Klassenzimmers geschétzt. Die Kinder
entfernten sich soweit, bis sie die Deckenkante sahen. Durch Abschreiten und

Messen wurde dann die ungefahre Hohe festgestellt.

Gruppe 4: Wir haben eine leichte Aufgabe geschrieben, die auch die dritte
Schulstufe rechnen kann.

Herr Birke weil3, wie grof3 ein Baum ist: 6 m. Er méchte wissen, wie grof3 funf

Baume sind.

Kommentar von Mitschilerinnen:

Da steht ,gro3“. Ein Baum ist ja hoch. — Die Aufgabe ist wieder so eine leichte.
Da braucht man ja gar nichts machen, au3er mal rechnen. — Na ja, das ist ja
auch fur die Dritte. - Aber die Dritte kann auch schon was Schwierigeres
rechnen als das.

Weiterfihrung durch die Projektleiter:

Wir haben gesehen, dass mit der Aufgabenstellung sowie mit der Rechnung
die Aufgabenfinder und auch die Losungsfinder grundsatzlich zufrieden sind.
Ilhr seid eine gute Gemeinschaft, wie wir auch schon im Naturpark bemerkt
haben. Euer soziales Verhalten und die Rucksichtnahme auf die dritte

Schulstufe gefallen uns.

Erklarung von Herrn Sprinzl:

Fir mich sind 5 Baume mit 6 m Héhe zusammen auch nur 6 m hoch, denn die
Baume stehen ja nicht Gbereinander. Von Natur aus wird es wohl kaum sechs
gleich hohe B&ume nebeneinander geben. Die gibt es nur in unserer
Kulturlandschaft. Hier finden wir unzahlige Beispiele, wo der Mensch viele
Baume mit dem gleichen Abstand zur selben Zeit gepflanzt hat. In weiterer
Folge ergibt eine solche Pflanzung eine Erleichterung in der Waldpflege sowie
beim Ernten und natirlich in der Berechnung des Holzzuwachses und der

Ernteertrage.
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2.11. 3 Besprechung wichtiger Inhalte

Im  Gesprachskreis  wurden
anschlieBend die Nagelbretter
verglichen. Die Sprecher der
Gruppen erklarten, wie sie die

Abstédnde gemessen haben.

4 e
-

" Quelle: Gerlinde Nosko

Obwohl so unterschiedliche ,Messmethoden® tUberlegt und angewandt wurden,
waren die Abstédnde zwischen den N&geln bei drei Nagelbrettern gleich grof3.
Beim vierten Brett waren zwar die Abstande mit ca. 18 cm gleich, jedoch waren
die Nagel nicht regelmaRig tber das gesamte Brett verteilt. Die Schilerinnen
dieser Gruppe meinten, sie hatten die Aufgabe nicht genau gelesen. Spontan
holte der Sprecher dieser Gruppe noch einmal die Unterlagen und las die
Aufgabe laut vor.

Dann kamen die Baumscheiben an die Reihe. Die Jahresringe wurden noch
einmal gezahlt. Gemeinsam wurden die Rinden verglichen und Uberlegt, von
welchen Baumarten diese Scheiben stammten. Birke und Fichte wurden von

den Kindern erkannt, bei der Kiefer und Saalweide gab es Schwierigkeiten.

Beim Brunnenbeispiel bestand zwischen Gruppe 1 und Gruppe 2 Uneinigkeit.
Gruppe 1 meinte, man musste 20 Mal pumpen, um den Kibel zu flllen. Die
Aufgabe wurde im Kopf ausgerechnet. Die Kinder der Gruppe 3 sagten, sie
hatten 23 Mal gepumpt bis der Kubel voll war. Die Schilerinnen kamen durch
die Diskussion zur Erkenntnis, dass durch den Druck des Pumpvorganges und
die Entfernung zum Kibel Wasser herausgespritzt ist und sie deshalb um

dreimal mehr pumpen mussten.
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Gruppe 2 rechnete das ,Brunnenbeispiel“ ebenfalls im Kopf aus und kam auf

das Ergebnis: ,10 mal muss man pumpen um eine 5--Kanne zu fillen.”

Ein Kind einer anderen Gruppe meldete sich und sagte, dass ja dort noch ein
kleiner Kubel gestanden ist, den niemand benutzt hat. Ein Bub gab ihr Recht
und erklarte, dass es ein 5-Liter-Kubel war, der zu diesem Beispiel gepasst
hatte. Der Sprecher der Gruppe 2 meinte, dass durch das Herausspritzen des
Wassers beim Pumpen wahrscheinlich auch nicht die richtige Loésung

herausgekommen ware.

Gruppe 4 stellte ihr ,Brunnenbeispiel vor: ,1 000 | Wasser sind im Brunnen.
Ich mochte ihn zu Halfte entleeren. Wenn ich einmal pumpe, kommt % |

heraus. Wie oft muss ich daflr pumpen? Unser Ergebnis heil3t 250 mal.”

Ein Schiler einer anderen Gruppe sagte, dass das zu wenig sei und fragte
nach, wie das Beispiel gerechnet wurde. Der Sprecher erklarte es so: ,Die
Halfte von 1 000 ist 500, das dividiert durch 2 ist 250."

Die Kinder der anderen Gruppen machten darauf aufmerksam, dass man ja fur
einen Liter zweimal pumpen muss und dass man deshalb 500 mal zwei
rechnen muss, d. h. 1 000 mal pumpen um den Brunnen zur Halfte zu

entleeren.

Auf meine Frage, warum hier dividiert wurde, meinten sie, dass ein % | die
Halfte von 1 | ist. Aus diesem Grund wurde das Beispiel so gerechnet. Ich
demonstrierte die Aufgabe mit 1-I-GefalR und mit % |-Gefal3. Das %2 | Gefald
wurde mit Wasser gefullt, welches dann in das 1-I-Gefal3 geschuttet wurde.
Beim Brunnen bedeutet das ,einmal pumpen®. Dieser Vorgang wurde

wiederholt. Ergebnis: Fir einen Liter Wasser muss ich zweimal pumpen.

Zum Schluss wurden auf dem Naturpark-Wegeplan (siehe Anhang), den jedes
Kind bekam, die Platze der einzelnen Stationen mit Punkten markiert.
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2. 12 Nachbereitung mit der 4. Schulstufe

Die letzte Phase des Projektes enthielt Gesprache lber die vom Naturpark
unabhangigen Sachaufgaben, die teilweise in der Schule fertig gerechnet
wurden, weil sie eher auf die 4. Schulstufe zugeschnitten waren. Ich machte
sie zum Thema einer Mathematikstunde. Da es unterschiedliche
Sachaufgaben in jeder Gruppe gab, kopierte ich fur jedes Kind alle Beispiele,
um zu sehen, ob die von mir selbst formulierten Aufgaben verstandenen

wurden und geldst werden konnten.

Ich habe diejenigen Sachaufgaben ausgewahlt, bei denen ich interessant fand,
welche Verbindungen zu bekannten Aufgaben hergestellt wurden und

diejenigen, welche den Schilerinnen Schwierigkeiten bereiteten.

Das Moor ist 10 000 Jahre alt. Pro Jahr entsteht 1 mm Torfschicht.

Kannst du ausrechnen, wie viel m Torf im Moor lagert?

Gruppe 3: Wir haben so gerechnet: 1 Mal 10 000 ist 10 000 mm. Das sind

10 m.

Auf meine Frage, warum das so gelost wurde, bekam ich als Antwort: ,Wir
haben schon einmal so ein ahnliches Beispiel gerechnet, und zwar das mit den

Fingernageln.”

(Kurze Rickschau: In 100 Tagen wéchst ein Fingernagel durchschnittlich

1 cm. In wie vielen Tagen wéachst er um 1 mm?)

Der Sturm Kyrill hat auf einer Waldflache ca. 3 800 Baume umgerissen. Jeder
Baumstamm wurde der Lange nach in 2 Stick geschnitten. Die Stdmme
wurden mit einer Lange von 4 m zum Abtransport zusammengelegt. Ein LKW
kann auf einmal nur 200 Baumstamme laden.

Wie oft muss der LKW fahren, um alle Baumstdmme aus dem Wald zu

bringen?
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Gruppe 3: Wir haben die 3 800 mal 2 gerechnet = 7 600, dann muss
man durch 200 dividieren, aber das haben wir noch nicht gelernt. Ein
Schiler einer anderen Gruppe meinte, er weil, von seiner Schwester,
dass man da bei jeder Zahl die zwei Nullen weggeben kann, dann
heil3t die Rechnung 76 dividiert durch 2 und das ist 38. Also muss der
LKW 38 Mal fahren.

Um die Schulerlnnen zu provozieren, habe ich gefragt, was man mit der Zahl 4
rechnen sollte. Ein Kind meinte, dass dies wieder einmal so eine Zahl sei, die
fur das Ergebnis nicht wichtig ware. Ein anderes sagte, dass solche unndtigen

Zahlen nur da stiinden, um die Schilerinnen zu verwirren.

Der Prugelsteg besteht aus nebeneinandergereihten Holzstammen, deren
Durchmesser (Breite) 12 cm betragt. Der Steg besteht aus 250 Holzstdmmen.

Was kannst du aus diesen Angaben berechnen?

Gruppel: Wir haben 250 dividiert durch 12 gerechnet. Dabei ist 20

rausgekommen und 10 Rest. Die Lange betragt 20 cm.

Daraufhin meldete sich ein Madchen einer anderen Gruppe und meinte, dass
der Prugelsteg doch keine 20 cm lang sein kann. Dabei hielt sie die
Handspanne der linken und rechten Hand nebeneinander. Jetzt meldeten sich
auch andere Kinder zu Wort und meinten, da muss man ja mal rechnen. Also,
250 mal 12. An der Tafel rechnete ein Schiler. Das Ergebnis war

3 000 cm. Er schrieb dann noch daneben hin: Die Lange betragt 30 m.

Ich fragte die Gruppe 1, die schweigsam den Ausfihrungen gehort hatte,
warum sie sich fur das Dividieren entschieden hatte. Ein Madchen sagte, dass
wir das in der Schule auch einmal so gerechnet hatten. Sie konnte sich aber

leider nicht mehr an das Beispiel erinnern.
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Wird ein Feld biologisch bewirtschaftet, so leben ca. 700 kg Regenwirmer
auf 1 ha.

Wie viele kg Regenwirmer leben auf einem a?

Gruppe 4: Auf 1 aleben 7 000 kg Regenwtrmer. Die dazugehérige Rechnung
der Gruppe war 7 000 mal 10, weil 1 ha 10 a hat. Jetzt mischten sich einige
Schilerinnen ein und erklarten, dass alle FlachenmalRRe die Umwandlungszahl
100 haben, dass 1 a kleiner als ein ha ist und dass hier doch nicht Uber 1
000 kg Regenwirmer leben kénnten. Ein Madchen sagte: ,Also 1 ha hat 100 a
und da leben 700 kg Regenwirmer.* Dazu meinte ein Bub: ,Die zwei Nullen

gehoren weg, dann leben auf 1 a 7 kg Regenwirmer.*

Das Schutzhaus bekommt ein neues Dach. Zwei gleich grof3e Dachflachen mit
je einer Lange von 4 m und einer Breite von 2 m 50 cm missen mit Ziegel, die
20 cm breit und 30 cm lang sind, gedeckt werden.

Was kannst du aus diesen Angaben berechnen?

Gruppe 2: Wir haben zuerst umgewandelt in cm, dann die Flache des Daches
ausgerechnet. Patrick hat gesagt, dass wir da mal zwei rechnen mussen, weil
links und rechts das Dach gleich ist. Dann haben wir die Flache eines Ziegels
ausgerechnet und zum Schluss wollten wir dividieren. Denn so &hnliche
Beispiele mit dem Messen haben wir auch schon in der Schule gerechnet, z.
B. eines mit Fliesen. Die Rechnung 200 000 dividiert durch 600 ist schon sehr
schwierig. Wir haben das noch nicht gelernt. Auf meine Frage, was die Kinder
berechnen wollten, antworteten sie, dass diese Rechnung doch fir die Ziegel
sind, die fur das Haus gekauft werden mussen. Eine Schulerin der Gruppe 3
schlug vor, hier ebenfalls die zwei Nullen bei beiden Zahlen wegzugeben. Das
Ergebnis hiel3 nun 333 mit Rest 2. Ein Madchen sagte, dass da ja ein Rest
bleibt und fragte, was das bedeuten sollte. Ein Bub erklarte ihr, dass man sich

die 2 Ziegel, die Ubrig bleiben, fur Reparaturen aufheben muss.
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Ich beliel3 es bei diesen Aussagen der Kinder, da mir leider aus Zeitgriinden
nicht aufgefallen war, dass die Interpretation des Restes nicht korrekt ist. Der
Rest bedeutet nicht eine Anzahl von Ziegel, sondern eine Flache in cm2. Wenn
die Nullen bei der Division gestrichen werden, missen sie bei der Restzahl
wieder dazukommen. Ich glaube, es ware in diesem Fall sicher angebracht,
die Division mit dem Taschenrechner zu l6sen, damit die Kinder konkret
sehen, dass die Zahl 200 als Rest bleibt. Dieser Rest bedeutet die restliche
Dachflache, die ungedeckt bleibt. Um auch die 200 cm2 zu decken, muss man
334 Ziegel kaufen.

Diesen wichtigen mathematischen Inhalten werde ich in Zukunft mehr

Bedeutung zumessen und im Unterricht daftir gentigend Zeit einplanen.

2. 13 Reflexion

Das Pilotprojekt ,Moor und mehr..." im Naturpark Heidenreichstein gab uns
Erwachsenen sehr viel Grund, dartber zu reflektieren. Die intensiven
Gesprache und Vorbereitungen, die sehr zeitaufwendig waren, zeigten mir, wie
viele Aspekte unterschiedlicher Art hier zusammentreffen. Auch unsere Sorge,
wie es die Schilerlnnen im Gesamten aufnehmen, wie sie sich in den Gruppen
verhalten und wie sie sich mit den Arbeitsauftragen zurechtfinden, war
naturlich zu Recht gegeben. Da wir keine Erfahrungswerte hatten, war auch

das Zeitmanagement schwierig zu planen.

Das soziale Geflige in den einzelnen Gruppen gestaltete sich als positiv,

genauso die Bemuhungen der Kinder, die gestellten Aufgaben zu l6sen.

Der Hin- und Rickweg, die notwendige 15-minitige Pause und die Erklarung
der Kulturlandschaft erforderten mehr zeitlichen Aufwand als geplant. Dadurch
blieb den Schilern zu wenig Zeit, alle Aufgaben — wie vorgesehen — im
Naturpark zu l6sen. Die Sachaufgaben, die realitdtsbezogene Aufgaben
enthielten, beinhalteten den Lehrstoff der 4. Schulstufe und waren fir die 3.
Schulstufe zu anspruchsvoll. Fur ein dhnliches Projekt misste man Beispiele

Uberlegen, die fur beide Schulstufen adaquat zu l6sen sind.
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Fur mich war es bei allen Uberlegungen wichtig, dass die Schiilerinnen durch
ihr Tun und durch die Beschaftigung mit wirklichen Dingen einen Bezug zu
ihrer naheren Umgebung herstellen. Die verschiedenartigen
Problemstellungen, wie z. B. Gerauschprotokoll, Abmessen des Umfanges mit
der Schnur, Umrunden der Buche mit Schuhldngen und die Schatzaufgaben

weckten das Interesse der Kinder die Umwelt ndher zu betrachten.

Faszinierend fir uns alle war, mit welchen unterschiedlichen Mitteln der

Abstand von 25 cm auf dem Nagelbrett fast genau ,gemessen® wurde.

Da die Kinder der 3. und 4. Schulstufe mit dieser Art des Unterrichts ziemlich
gefordert waren, bot ich bewusst auch ,klassische Textaufgaben* an, um ihnen
ein gewisses Gefuhl der mathematischen Sicherheit zu geben, Doch genau
bei diesen Beispielen traten bei der Durchfuhrung Probleme und

Schwierigkeiten auf.

Das Beispiel ,Schutzhaus" war fir mich ein sehr lehrreiches Beispiel, das mir
gezeigt hat, dass die Auseinandersetzung mit solchen Lerninhalten intensiver

und genauer durchzufihren ist.

Die Rechengeschichten, die von den Schilerinnen selber erfunden wurden,
waren fir mich nicht befriedigend. Ich hatte mir anspruchsvollere
Aufgabenstellungen gewlnscht. Den Kindern wurden in den vergangen Jahren
- wie auch im letzten Schuljahr - wenige Mdglichkeiten geboten, Sachaufgaben
selber zu formulieren. Fr mich ein wichtiger Aspekt, mich in Zukunft mit dieser

Thematik mehr zu beschaftigen.

»Als Naturpark haben wir auch einen Bildungsauftrag zu erfillen. Im Sinne der
Bildung fuir und mit nachhaltige(r) Entwicklung war diese Kooperation auch fur
den Naturpark ein Pilotprojekt. Um den Grol3teil unserer Gaste (Schulgruppen)
in Zukunft ein noch besseres Angebot bieten zu kénnen, werden Erfahrungen
und Elemente aus dem Projekt ,Moor und mehr..." in unsere Naturvermittiung

integriert, meinte dazu Herr Sprinzl.
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3. Zusammenfassung

Diese intensiven und lebendigen Mathematikstunden, in denen die
Schilerlnnen und ich oft mehr geredet als gerechnet haben, waren fur mich
wertvolle Erfahrungen. Anfangs fir alle Beteiligten eher ungewohnt, wurden
Gruppenarbeiten und Diskussionen  immer mehr zur Gewohnheit im

Mathematikunterricht.

Diese neuen Perspektiven zur Thematik des Sachrechnens haben mir gezeigt,
dass das praxisorientierte Arbeiten das Interesse der Kinder am
Schulgeschehen steigert, da nicht mehr nur richtige oder falsche Ergebnisse
im  Vordergrund stehen, sondern die Fahigkeiten, Probleme auf

unterschiedliche Art zu l6sen.

Den Kindern der 4. Schulstufe gefielen die Gruppen- und Partnerarbeiten und
ich konnte beobachten, dass sie wirklich zur ,Sache" sprachen und sich
bemuihten, Lésungen zu finden. Ich hatte den Eindruck, die Schilerinnen
genossen die Unterrichtseinheiten, in denen sie selber fur ihre Entscheidungen

Verantwortung Ubernehmen durften.

GrolRRes Einfuhlungsvermdgen verlangte die Hinfuhrung zur ,richtigen* Losung.
Damit mochte ich ausdriicken, dass die Rolle der Beraterin und Koordinatorin
in diesem Bereich fur mich eine neue, ungewdhnliche Herausforderung war.
Anfangs fiel es mir schwer, nicht in das Geschehen einzugreifen und die
oftmals langer andauernde Diskussion in der LOésungsphase abzuwarten.
Dadurch ergaben sich teilweise Schwierigkeiten bei der Zeiteinteilung, da ich
nicht wissen konnte, wie lange die Schulerinnen fir Gesprache, fir

Rechnungen und fir das Vorstellen ihrer Ergebnisse brauchen wirden.

Meinen zukunftigen Auftrag sehe ich in der Weiterentwicklung der bisherigen
Erfahrungen und in der Verwirklichung der vielfaltigen Moglichkeiten, die sich

durch die neue Didaktik des Sachrechnens anbieten.
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Gruppe 1:
Namen der Mitglieder:

Sprecher:

Schreiber: Zeitnehmer:

Start ist bei der ,besonderen Birke" mit dem Gewdchs am
Stamm

1.> Gerduschprotokoll: Bestimmt mit dem Kompass die Himmelsrichtungen!
Lauscht 3 Minuten auf die Gerdusche des Waldes! Merkt euch, welche
Gerdusche aus welchen Himmelrichtungen kommen und sagt sie dem
Schreiber anl

2.> Geht zur besonderen Birke und nehmt mit eurer Schnur den Umfang ab.
Ubertragt ihn auf das MaBband und tragt die genaue Lange ein!

3.> Der Priigelsteg besteht aus nebeneinandergereihten Holzstammen, deren
Durchmesser (Breite) 12 cm betrdgt. Der Steg besteht aus 250
Holzstdmmen.
Was kannst du aus diesen Angaben berechnen?

4 < Geht zum Spechtbaum und schdtzt seine Hohel Tragt eure Schdtzung einl

5.< Geht zum Platz der Holzskulptur und schdtzt deren Gewicht!

6.> Der Garten im Naturpark ist 12 m lang und 10 m breit.
Es gibt 12 gleich grofe Beete. Berechnet die Fldche eines Beetes!



7> Zdhlt auf eurer Holzscheibe die Jahresringe!
Versucht festzustellen, von welcher Baumart diese Holzscheibe stammt!

8.)> Sucht auf dem Weg ein ,Nagelbrett™! Schlagt auf dem Brett (I =1 m)
3 Nagel ein, die jeweils den Abstand von 25 cm haben und somit
das Brett in 4 gleiche Teile teilen!

9.> Geht zur Buche! Wie viele Schuhldngen braucht ihr fiir eine Umrundung?
Schreibt auch die Schuhgrofe(n) dazu!

10.)> Mit der Handpumpe des Brunnens kann ich mit einmal pumpen 3 Liter
Wasser herauspumpen.
Wie oft miisst ihr pumpen, um einen 10 | Kiibel zu fiillen?

11.) > Erfindet selber eine Rechengeschichte, die mit dem Naturpark zu tun hat!



Gruppe 2:
Namen der Mitglieder:

Sprecher:

Schreiber: Zeitnehmer:

Start ist beim Priigelsteq

1.> Gerduschprotokoll: Bestimmt mit dem Kompass die Himmelsrichtungen!
Lauscht 3 Minuten auf die Gerdusche des Waldes! Merkt euch, welche
Gerdusche aus welchen Himmelsrichtungen kommen und sagt sie dem
Schreiber an!

2.> Nehmt mit der Schnur eine Seitenldnge des Glasbehdlters des Moorariums
ab! Ubertragt die Ldnge auf das MaRband und tragt das Ergebnis auf
eurem Arbeitsblatt einl

3.> Geht zum Spechtbaum!
Schadtzt die Lange des Spechtloches und tragt eure Schatzung ein!

4> Ein Karpfen hat pro kg 4 m? Teichfldche zur Verfiigung.
Wie viel m? Teichfldche stehen einem 3 kg schweren Karpfen zur
Verfiigung?

5> Geht zum Platz der Holzskulptur und schatzt deren Gewicht!

6.> Das Schutzhaus bekommt ein neues Dach. Zwei gleich grofe
Dachflachen mit einer Ldnge von 4 m und einer Breite von 2 m 50 cm
miissen mit Ziegel, die 20 cm breit und 30 cm lang sind, bedeckt werden.
Was kannst du aus diesen Angaben berechnen?



7.> Zahlt auf eurer Holzscheibe die Jahresringel!
Versuche festzustellen, von welcher Baumart diese Holzscheibe stammt!

8.> Sucht auf dem Weg ein ,Nagelbrett"! Schlagt auf dem Brett
(I = 1 m) 3 Ndgel ein, die jeweils einen Abstand von ca. 25 cm haben
und somit das Brett in 4 gleiche Teile teilen!
Markiert das Brett mit einem Zeichenl!

9.> Geht zur Buche! Wie viele Schuhldngen braucht ihr fiir eine
Umrundung? Schreibt auch eure SchuhgroBe(n) dazul

10.> Wie oft misst ihr beim Brunnen pumpen, um eine 5 | - Kanne zu
fillen, wenn bei einmal Pumpen 3 Liter Wasser herausflieft?

11> Erfindet selber eine Rechengeschichte, die mit dem Naturpark etwas zu
tun hat!



Gruppe 3:
Namen der Mitglieder:

Sprecher:

Schreiber: Zeitnehmer.:

Start ist beim Spechtbaum

1.> Gerduschprotokoll: Bestimmt mit dem Kompass die Himmelsrichtungen!
Lauscht 3 Minuten auf die Gerdusche des Waldes! Merkt euch, welche
Gerdusche aus welchen Himmelsrichtungen kommen und sagt sie dem
Schreiber anl!

2.> Nehmt mit der Schnur den Umfang des Spechtbaumes ab!
Ubertragt ihn auf das MaBband und schreibt die Ldnge auf!

3.> Die Sprossen der Leiter des Hochstandes haben einen Abstand von 24 cm.
Eine Sprosse hat die Stdrke von 6 cm. Die Leiter hat 30 Sprossen.
Was kannst du aus diesen Angaben berechnen?

4.> Das Moor ist 10 000 Jahre alt. Pro Jahr entsteht 1 mm Torfschicht.
Kannst du ausrechnen, wie viel Meter Torf im Moor lagert?

5.5 Geht zum Platz der Holzskulptur und schdtzt deren Gewicht!

6.> Der Sturm Kyrill hat auf einer Waldfldche ca. 3 800 Bdume umgerissen.
Jeder Baumstamm wurde der Ldnge nach in 2 Stiick geschnitten. Die
Stdmme wurden mit einer Ldnge von 4 m zum Abtransport zusammen-
gelegt. Der LKW kann auf einmal nur 200 Baumstdmme laden.
Wie oft muss der LKW fahren, um alle Baumstdmme aus dem Wald zu
bringen?



7.> Zahlt auf eurer Holzscheibe die Jahresringel!
Versuche festzustellen, von welcher Baumart diese Holzscheibe stammt!

8.> Sucht auf dem Weg ein ,Nagelbrett”! Schlagt auf dem Brett
(I = 1 m) 3 Ndgel ein, die jeweils einen Abstand von ca. 25 cm haben und
somit das Brett in 4 gleiche Teile teilen!
Markiert das Brett mit einem Zeichenl!

9.> Geht zur Buche! Wie viele Schrittldngen braucht ihr fiir eine
Umrundung? Schreibt auch eure SchuhgroBe(n) dazul

10.> Geht zum Brunnen! Wie oft miisst ihr pumpen, um den Kiibel zu fiillen?

11.> Erfindet selber eine Rechengeschichte, die mit dem Naturpark zu tun hat!



Gruppe 4:
Namen der Mitglieder:

Sprecher:

Schreiber: Zeitnehmer:

Start ist beim Hochstand

1.> Gerduschprotokoll: Bestimmt mit dem Kompass die Himmelsrichtungen!
Lauscht 3 Minuten auf die Gerdusche des Waldes! Merkt euch, welche
Gerdusche aus welchen Himmelsrichtungen kommen und sagt sie dem
Schreiber anl!

2.> Nehmt mit der Schnur den Umfang des Waldthrones ab!
Ubertragt ihn auf das MaBband und schreibt die Ldnge auf!

3.> Geht zum Spechtbaum!
Schdtzt die Ldnge des Spechtloches und tragt eure Schdtzung in cm ein!

4.> Geht zum Platz der Holzskulptur und schatzt deren Gewicht!

5.> Auf der Moorfldche wachsen auf 1 m? durchschnittlich 3 kleine Birken.
Um das Moor vor dem Zuwachsen zu schiitzen, miissen diese Birken
entfernt werden. Die Moorfldche hat 5 ha.
Was kannst du aus diesen Angaben berechnen?

6.> Wird ein Feld biologisch bewirtschaftet, so leben ca. 700 kg Regenwiirmer
auf einem ha.
Wie viele kg Regenwiirmer leben auf einem a?



7> Zadhlt auf eurer Holzscheibe die Jahresringel!
Versucht festzustellen, von welchem Baum diese Holzscheibe stammt?

9.> Sucht in der Umgebung des Weges ein ,Nagelbrett"! Schlagt auf dem Brett
(I = 1 m) 3 Ndgel ein, die jeweils einen Abstand von ca. 25 cm haben und
somit das Brett in 4 gleiche Teile teilen!
Markiert das Brett mit einem Zeichen!

10.> Geht zur Buche! Wie viele Schrittldngen braucht ihr fiir eine
Umrundung? Schreibt auch eure Schuhgrofe(n) dazul

11> Im Brunnen sind ca. 1 000 Liter Wasser. Wenn man einmal pumpt, entnimmt
man 3 Liter Wasser.
Wie oft miisste man pumpen, um den Brunnen zur Hdlfte zu entleeren?

12.> Erfindet selber eine Rechengeschichte, die mit dem Naturpark zu tun hat!



Gruppe 1

1> Hier ist Platz fiir euer Gerduschprotokoll

E T

L‘MA.‘A

2.> Umfang der Birke:

4> Schatzung der Hohe des Spechtbaumes:

5.> Schdtzung des Gewichtes der Holzskulptur:

6.> Garten im Naturpark:

47




7.> Auf der Holzscheibe sind Jahrsringe. Baumart:

9.> Arbeit am Nagelbrett erledigt: ()

10.> Antworten zum Buchenbeispiel:

11.> Brunnen - Beispiel:

\
3

12> Schreibt oder zeichnet eure eigene Rechengeschichtel!



Gruppe 2

1.> Hier ist Platz fiir euer Gerduschprotokoll

E o

L‘MA.A

2.> Eine Seitenldnge des Moorariums:

3. Schdtzung der Ldnge des Spechtloches:

4. Karpfen - Beispiel:

5.> Schdtzung des Gewichtes der Holzskulptur:

6.> Schutzhaus -Beispiel:




7.> Auf der Holzscheibe sind Jahresringe. Baumart:

9.> Arbeit am Nagelbrett erledigt: ()

10.> Antworten zum Buchenbeispiel:

11.> Brunnen - Beispiel:

12> Schreibt oder zeichnet eure eigene Rechengeschichtel!



Gruppe 3

1> Hier ist Platz fiir euer Gerduschprotokoll

; S

L‘MA.‘A

2.> Umfang des Spechtbaumes:

3.> Hochstand - Beispiel:

4.> Moorflachen - Beispiel:

5> Schatzung des Gewichtes der Holzskulptur:

6.> Sturm Kyrill - Beispiel:

HE



7> Auf der Holzscheibe sind Jahresringe.
Baumart:

9.> Aufgabe am Nagelbrett erledigt: ()

10.> Antworten zum Buchenbeispiel:

11.> Brunnen - Beispiel:

\

=

12. Schreibt oder zeichnet eure eigene Rechengeschichtel



Gruppe 4

1.> Hier ist Platz fiir euer Gerduschprotokoll

E o

L‘AAA

2.> Umfang des Waldthrones:

3.> Schdtzung der Ldnge des Spechtloches:

4> Schatzung des Gewichtes der Holzskulptur:

5.> Moorfldchen - Beispiel:

( [ 7>
6.> Feld - Beispiel: e



7.> Auf der Holzscheibe sind Jahresringe. Baumart:

8.> Arbeit am Nagelbrett ausgefiihrt: ()

9> Antworten zum Buchenbeispiel:

10.> Brunnen - Beispiel:

@*
=3

11.> Schreibt oder zeichnet eure eigene Rechengeschichftel



	Neue Perspektiven zur Thematik des Sachrechnens
	Verfasserin: Nosko Gerlinde
	PI Baden 2005 – 2007
	Akademielehrgang

	„LernberaterIn Mathematik“
	Themensteller: Mag. Michael Gaidoschik
	Inhaltsverzeichnis                                          
	Anhang                                                      


	Vorwort
	1. 1  Schul- und Klassensituation
	24
	Gruppe 3: Schätzt, wie hoch der Spechtbaum ist! Tafelbild: B
	Der Prügelsteg besteht aus nebeneinandergereihten Holzstämme
	30
	Wird ein Feld biologisch bewirtschaftet, so leben ca. 700 kg
	Gruppe 1:
	Namen der Mitglieder: ____________________________
	Sprecher:_________
	Schreiber:_________    Zeitnehmer:_________


	Wie viel m² Teichfläche stehen einem 3 kg schweren Karpfen z

	Start ist beim Spechtbaum
	Start ist beim Hochstand



	Wie oft müsste man pumpen, um den Brunnen zur Hälfte zu entl
	Gruppe 3



